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Will man dle verschledenen Arten ber englischen Armen

zflege kurz zusammenfassen, so kann Folgendes gesagt wer
zen: Die Unterstühung ersolgt entweber in eilzenen An

dalten oder indem der Arme in seiner Behausung ge

lassen wird. Die letzlere Art der Unterstützurg wird mit

aaturgemaßer Vorsicht gehandhabl; fie ist Geld oder
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Schulgeldes für arme Kinder, in der Unterbringung von

armen Lehrlin en durch Leistung einer bestimmten Geld

summe an den Lehrherrn, in der ärztlichen Behandlung
von Armen, endlich in der Beihilfe bei Auswanderung.

Dlie anstaltliche Unterstützung besteht in der Aufnahme in
das Arbeihaus oder in eine andere Armen oder Kranken·

Anstalt. Im Vordergrunde sirht das Arbeitshaus, üUber
dessen Zweckmaßigkelt noch immer Melnungeverschieher
Jeiten derrschen. Thatfache ist, daß es seinen Zweck in
er Beziehung nicht voll erfullt, als für die richtige Vr

chaftigung eines jeden Einzelnen nicht genügend vorgesorgt
vird; war doch lange Zeit hindurch daß Wergjupfen die
dauptarbeit der Armen im Arbeltahause. Dabil ist aller

dings zu berscsichthen, daß die Losung dieser Aufgabe
sihr schwlerig ist, umsomehr, als die Jusassen det Arbeite
Jausis zum grohen Theile nur in beschraänktem Maße

ubeitefäbig sind.
Der Umfang, den die Armenpflege in den letzien Jahr

ehnten genommen, ist aus den Amenausgaben am besten

u ersehen. Im Jahre 18857 betrugen sie 6,8098,757 Pfd.
Sietling, im Jahre 1888 schon 6,409. 070 Pfd. St. Von
er letzieren Summe enifallen auf die Unterhaltungskosten
n den Armer anstalten 1,869, 808 Pfd. St., auf die Unter
dhung außerhalb der Armenanstalten 2,689,937 Pfd. St.,
auf Ausgaben für Geistetkranke 1,098,322 Pfd. St. Der
Belrag ven 8.4 Millionen Pfd. St. ist immerhin sehr

hedeutend, und damit läßt sich wohl vielfach Noth und
Elend lindern. Er wird nicht vom Staate eingehoben,

jondern don den lokalen Damenderbänden; die Steuerlast

tragt der unbeweliche Besitz.
Es ist selbstverstandlich, daß lein System der Armen

flege volltommen in, daß keines Noth und Elend gängzlich
zeseitigt oder die Lage der Armen ju einer glücklichen oder

eneidenswerthen macht. So hat gewlß auch das englische
ystem seine Fehler und kann der Armuth nicht genügend
deuern. Allein unverkennbar ist es bei allen Maängeln

ine großattige Leistung, wenn ein Staat den Grundsatz

usspricht und verwirklicht, daß Jedermann, einerlen,
velches die Ursache seiner Hilfabedürstigkelt sein man, vor
zer außersten Noth geschützt ist, und daß es die Pflicht

des Gemeinwesens ist, diesen Schug jedem Staalsbürger
u gewähren. Die Stalistik des englischen Armenwesens
Jeigt, daß in manchen Jahren mehr alb eine Million Arme
unterstüht wurden. Das Gesetz sieht nicht bloß auf dem
Papiere, es wird verwirklicht und leistet Hilfe in viel

röberem Ausmaße, als sie die edelste und reichste Privat

Wohlihatigkrit zu bielen dermöchte.

Eidgenofssenschaft.
MA Bundeßftadt. Man kdommt im Bundekrathhaus

je langer je mehr zur Ueberzeugung, daß die nächste
Bundebversammlunmng kelne der in Vorbereitung

besindlichen Gesegetentwürfe wird behandeln lönnen, es
sei denn im Staänderath das Beueibunge- und Konkurb

Jeseh, sofern die nach Neuenburg einderusene Kommission
atselbe wirklich durchberäth. Ans Alloholgesetz darf man
zar nicht denken, daß es bis zum Juni für die Rüthe

pruchreif werde, eher noch das Epidemiengesetz, wenn sich
der Vorschlag des Bundesrathes auf einige wenige Ariikel

beschränte; abtr da dies nicht wahrscheinlich ist und der
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hat, sovie eine Kommitsion füc daeselde noch nicht hestellt
ist, so wird es verschoben werden ini ssen. Ebenso wenig

st denkdar, daß das Besoldungegetseh zur Vorlage gelange;

denn auch dleses llegt noch nicht auf demKangleltisch des
Bundebtathes; aber auch, wenn dies der Fall ware, so

wird der Bunderath zum Studlum und zur Durch

berathung dedselben ine etwas langere und etwab ruhigere

Zeit bedurfen, als der Monat Mal sie ihm bringen kann.
Von den bereins vor den Rathen liegenden Gesehen

ronnen diejenigen überr die Doppelbesteuerung und die

Gold. und Silberabfalle zur Eiletigung gelangen, schwer.

Arbelter durch Zuschusse der Gemeinden auf die Höhe ge

bracht wurde, welche die Gemeinden alb entsprechend an

aben. Der Arme irhielt beispielsweise einen Schein, auf

Brund dessen die Gemeinde sich verpflichtete, die Differen;
wischen dem vom Arbeitgeber gezahlten Lohne und dem

jon der Gemeinde festgefielllen Cxisten; Minimum auzu·
leichen. Dieses System war nichts als eine Begunstig
ing der Arbeitgeber; diese hallen Arbelter, die den ganzen

Tag arbelten mußten, allein sie zahlten rur einige der

Urbeitastunden, während die Gemeinbe für die übrigen
ufzukommen halte. Arbtiter, die fich nicht als Arme er

laren wollten, wurden entlassen, weil sie zu theuer waren;

jenn bei den arbeitosühigen Armen zahlte die Gemeinde

inen Thell des Arbeitslohnes. Dadurch erhielten Per
onen Armen. Unterstüßungen, die solche nicht verdienten;
x bildete fich die Ueberzeugung, daß es nicht entwürdigend

jei, wenn arbelissahlge Personen Armen Unterstühungen
innähmen, daß es Aufgabe der Gemeinden sei, überhaupt

ait Arbeitsgelegenheit zu sorgen; endlich abet bildete sich
othwendigerweise die Kons quenz heraus, daß der Arbeitt
ohn auf das Minimum sank, das der Arbeitgeber mit

Rücssicht auf den Zuschuß der Gemeinde zahlte. Natur
Jemaß stiegen die Armenlasten, wodurch die Resorm des
Iemenwesent immer dringender wurde.

Seit dem Beginne dieses Jahrhunderis wurde denn

ruch sort und fort auf die Beseitigung der Miß rände der
aArmenpflege gedrungen. Scoa 1817 war eine Kommijssion

des englischen Unterhauses mit dieser Frage beschäfligt;
allein ixrst das nach der großen Wahlreform des Jahres
1832 zusammentre:ende Parlament dewerkstelligte die Ler

Asserung. Im Jahre 1282 hegann eine eingehende Untcr.
uchung der Wirkungen der bestehenden Armengisete durch

Aie in England Ablichen Commifsioners, unler denen sich

ebst Andern auch der bekannte Natlonalökonom N. W

Senlor befand. So enannte Assistant Commissionertz wur
jen in die verschledenen Theile Englands ausgesendet, um
ich zu informiren und an Ort und Stelle Zeugen zu

ernehmen, wiederum Andere wurden in's Ausland ge

endet, um über fremde ArmenpflegeSysteme zu berichten.

Schon im Jahre 1834 konnte die Kommission ihren Be—

icht ersiauen, auf Grund dessen das Rformgesez vom

14. August 1834 ausgearbeitet wurde.

Dieses anderte nichts an den Grundprirzipien des

Irsehes der Konigin Elijabeih; es wurden nur bezüglich

jer Aus;ührung wichtige Vorkehrungen gitteffen. Für dad

zesammte Armenwesen wurde eine staalliche Fentralbehörde
geschaffen, die Lokalverwaltung vorwiegend besoldeten Ve
imten übertragen. Durch dir Zusammenlegung von Kirch

pielen schuj man gioßere leistungajahige Verbände. Ju
sier Sache selbst legte die neue Gesedgebdung das Schwer

jewicht auf das Ardeltehaus. Man ging von der Anusicht

ius, daß, wenn sich auch die Unterstüthung der Hilsebedür'

igen als cine Nothwendigkeit impfehle, die Hilse doch in

iner Form zu gewahren sei, welche den Unabhangigkeils.
inn des Arbeilers nicht untergräet, wads durch die Ause

ahme in das Arb.ilehaus am beslen errticht werde, weil

Nier der Eir zelne in sei. ec Frelheit und Selbstbesftimmung
ucht beschrankt sei. Die Vestimmung jener Betingungen,
mnter welchen Ardeltesähigen Unterstühungen auch auher

galb des Ardeilshauses gewahrt werden konnen, wurde der

Jenitalbehdrde vorbehalier. Diese selbst, zu erst selbstandio,
sing spater in dem LecalGovernmentVoardauf,dessen
prasident, als Vinister im Rathe det Krone und im Par—

sament, die Verwallung des Armenwesens teprasenlirt.

Hatte die Resorm des Jahres 1834 das Werkhaue

um Eckstein des ganzen Armensystems gemadt, so zeigten
alebald genauere Siudien, dau dasselbe nicht fur alle
Auten von Armen gleich zweddienlich sei, und die öffent

iche Meinung sprach sich dahin aus, mebesondere die
inder, die zeilweilig Kratken sowle die unheildaren Kranken
mus dem Atteitbhause zu intseinen. Diese Sperlalisirung

drr Armenpflege wurde verwirklicht, als das Armenwesen

dondons in den Scchziger·Jahtengeregeltwurde.Hier
outden Häuser errichtet, um unterstandslose Personen zu

eherbergen, sur den ganzen Beszirt der Haupistadt wurde
die Bildung eines Fonds vorgeschrieben, aus dem zu be—

drelten sind: Die Unterhaltung von Geislerkranken, die

non Fleber und Pockenktanken in besondern Asylen, die
Anterhaltung von Kindern, soweit sie in Schulen außer

Jalb des Arbeitahauses under ebracht sind, und nebst Anderm
die Ausgaben für Arzneien und ärztliche Hilse. So wur
den aus den Armensleuern Spiläler, Irrenhauser, Schulen,

Eine Darstellung des engallschen Armenwesens, wie sie
sich in dem sitirten Buche findet, kann in unserer Zeit,
die für alle sozialen Fragen so hohes Interesse besitzt,
gewiß auf Altualität Anspruch machen. Sie verdient
Irbhere Aufmerksamkeit, nicht nur wegen der thalsächlichen
Belehrung, die man aus ihr über ein wenig bekanntes,

aber sehr wichtiges Geblet der Volkswirihschaftapflege
schöpsen kann, sondern auch dethalb, weil sie den konti

nentalen Gesetzzebern das Muster einer kons quenten, er

spriehlichen, zugleich vorsichtigen und weisen Gesetzgebung
geigt. Die deutige Armentslege Englands arundet sich,
wie bekannt, auf ein Gesetz der Konigin Elisaseth aut

dem Jahre 1601, das in seinen Grundzlgen noch heute
zilt und wohl noch lange gellen wird. Unter Fesllaltung
der wichtigen Prinzipien dieses Gesehes hat man in Eng

land allmaälig die hervorttetenden Män,el in der Armen
pflege beselligt und schriutweise, steis nach sorgfältiger
Prufung der Wirkllchkeit, nach umfassenden Enqudten und
anter Berudsichtigung der in den öffentlichen Ditkussionen

hirvortretenden Ideen die erforderlichen Reformen durch
geführt. Keine Ueberstürzung, krine Gelegenteits Geseh-
gebung unterhricht die stetige Verbesserung der Armen
gefehe, andirerseits hat man auch nie gerözert, dab, was
ch als unzwedmäßlg erwies, zu widerrufen; es gebrach
nie an erfahrenen Fachmannern, nie an stalistischen Fest

dellungen, und die Gesetzgebung vollzog sich gewöhnlich
unter jenem Zusammentreffen don Umständen, das man

n England del großeren Gesetzerwerken fast immer, in
anderen Staalen neuestens sast nie do findet. Nament.

lich in dieser Beziehung gibt dat Aschrout'iche Buch allen
denen gute Lehren, die sich jetzt zur sozialen Reformgehet

tzebung herandrangen.
Der Gang der enalischen Armengesehdgebung läßt sich

kurz jolhend zusammensafsen:
Dast Geseh der Königin Elisabeth aus dem Jahre

1601 trug den Kirchspielen auf, Kinder solcher Eltern

welche cußtr Stande sind, diese selbst zu erhalten und zu

rnahren, zur Arbeit zu hringen; ferner arbeitefähigen

erwachsenen Personen, welche keinen ordenil'chen, selbst
dundihzen Lebeneberuf haben, Arbeit zu eben; endlich
zurch Besteuerung jene Geldsummen auszubringen, welche
etforderlich sind zut Anschaffung von Arbeilswalerial, um

amit die Armin zu beschäftigen, um ferner die Lahmen

Allen, Blinden und Arbellsunfähigen zu uater stühen, und

endlich, um die Kinder als Lehrlinge unterzubringen. Es

war also di. Unterst tzung sowohl der Ardeitbjählgen als der
Arbeilsunfähigen in Aut sicht genommen und überhaupt für

alle Formen der Noth und Hilflofigkeit vorgesorzt.Zeeise!
los war der Gedanke, der dem Gisetze der Könlgin Elisabeth zyu

Brunde lag, der damaligen Zeit vorauseilend, eigentlich in

anserm Sinne modern, und es ist natürlich, daß die en

lische Armengesezzebung unserer Zeit die Grundsätze dieses
Besehes in vollem Maße als richtig anerkennt und den

elben zur befseren Verwirklichung derhilft, als das vorige

Jahrhundert. In der Aus;ührung dieseß Gesehes bot
aamentlich die Frage der Untersiützung arbeilsfähiger
Armir Schwierigkeilen, und man empfand alsbald den

Mangel von Plahen, wo die Armen zur Ardeit angehalten

und deschäjtigt werden könnten. Man empfahl die Er—

zichtung besonderer Arbeitahüuser, deren erstes im Jahre
1697 in Bristol errichtet wurde und dem dann viele nach

jolgien. Das Arbeushaus spielie und spielt in der eng

lischen Armengesehgetbung eine hervorragende Rolle; in
den ersien Zeiten war es die wichtigste Instilullon der

zesammten Armer pflege,wurde doch im Jahre 1723 den
Rirchspielen das Recht ertheilt, Atmen, welche die Aus
nahme in das Armenhaus verweigern, jede anderweitig
Anlerstühung zu versagen.

Spaterhin, in der zweiten Halfie des vorigen Jahr
zunderis, hat sich die Praxis von den Grundprinzipien

des Gesitzen der Köninin Elisabeih entsernt. Dle Auj-
nahme von arbtilssähigen Armen in das Ardtitshaus

wutde zut Ausnahme, die Arbeilstäuser versielen, die
Dieziplin in denselben wurde schlasser, auch die Unter—
äsllhung durch Natutallen kam meht und mehr außer Ge—

Rauch; die Hauptform war nun dlie Unterstilhung in
Belb, und zwar in der Weise, daß das Einkommen der

 Das tuglitche Armtuwisen in sriutt bistarischen Eniwicluug
aud in sener heuugtn Gestalt“ von Dr. E. P. Aschrott. Leippih.
Duncer und Huunblot, 1886.


